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Seit 1971 in Betrieb, gilt das AKW Mühleberg wegen mangelnder Erdbebensicherheit, 
Rissen im Kernmantel und fehlender Notkühlung als grosses Risiko. Trotz diesen Sicherheitsmängeln 
stellte das Bundesgericht der Betreiberin wie auch der Sicherheitsbehörde Persilscheine aus. 

Das AKW Mühleberg
bleibt ein grosses Risiko

14 Kilometer vor Bern liegt das 
AKW Mühleberg. Käme es zum GAU, 
wären die Hauptstadt und das Mit-
telland direkt betroffen. Und egal, 
wie der Wind wehen würde: Sowohl 
die gesundheitlichen und die öko-
logischen als auch die finanziellen 
Folgen wären fürs ganze Land fatal. 
Allein der Standort hat es in sich: 
Die über 90 Jahre alte Staumauer 
des Wasserkraftwerks Mühleberg 
liegt nur zwei Kilometer oberhalb 
des Atomkraftwerks und könnte 
bei einem starken Erdbeben bre-
chen. Nebst der Überflutungsge-
fahr fehlt ein unabhängiges Kühl-
system. Und eben wurde bekannt: 
Weil ein vorsätzlicher Flugzeugab-
sturz nicht beherrscht werden kann, 
verlangen Privatpersonen und die 
Schweizerische Energie-Stiftung 
vom Departement für Umwelt, Ver-
kehr, Energie und Kommunikation 
(UVEK), dem AKW die Betriebsbe-
willigung zu entziehen. Weiter läuft 

ein Betriebsbewilligungs-Entzugs-
verfahren des Vereins Mühleberg-
Ver-fahren.

Höchste Gerichtsinstanzen 
sind sich uneins
Trotzdem stellte das UVEK Müh-
leberg 2009 eine unbefristete Be-
triebsbewilligung aus – die Sicher-
heit sei durch die Aufsicht des 
Eidgenössischen Nuklearsicher-
heitsinspektorats (ENSI) gewähr-
leistet. Dem jedoch widersprach das 
Bundesverwaltungsgericht (BVerG) 
und hiess 2012 eine Beschwerde 
von über hundert Anwohnerinnen 
und Anwohnern gut. Das BVerG 
entschied zudem, dass Mühleberg 
vorerst nur bis Juni 2013 betrie-
ben werden darf. Die ungelösten 
Sicherheitsprobleme des über 40 
Jahre alten, mit Fukushima bau-
gleichen Reaktors – Risse im Kern-
mantel, mangelnde Erdbeben- und 
Kühlsicherheit – seien zu gewich-

tig, als dass deren Behebung allein 
durch das ENSI sichergestellt wer-
den könne. Für eine darüber hin-
ausgehende Bewilligung forderte 
das BVerG von der Betreiberin  
ein umfassendes Instandhaltungs-
konzept.

Statt die Konsequenzen zu zie-
hen und das AKW abzuschalten, 
zogen die Betreiberin BKW und 
das UVEK den BVerG-Entscheid 
vor Bundesgericht (BG). Dieses 
hob den Entscheid jüngst auf und 
erteilte Mühleberg die unbefristete 
Betriebsbewilligung. Wenn das 
ENSI das AKW beurteile, könne sich 
das UVEK darauf verlassen.

Keine Millionen für 
marodes AKW
Lausanne hin oder her: An der Sach-
lage ändert sich nichts. Die Sicher-
heitsrisiken des AKW Mühleberg 
sind und bleiben gewaltig, und die 
Endlagerungsproblematik ist erst 
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Das Wasserkraftwerk Mühle-
berg (im Vordergrund) staut 
das Wasser der Aare. Fluss-
abwärts befindet sich das AKW 
Mühleberg (im Hintergrund). 
Es ist nicht genügend gegen 
Überflutung geschützt, falls 
der Damm bricht. 

Blick in den geöffneten 
Reaktordruckbehälter des 
AKW Mühleberg. Darin 
befindet sich der rissige 
Kernmantel. 

Sicht in den Kommandoraum 
des Uraltreaktors Mühleberg, 
aufgenommen am Donnerstag, 
17. März 2011.recht ungelöst. Immer mehr spre-

chen auch wirtschaftliche Überle-
gungen gegen den Weiterbetrieb: 
Statt Millionen in Nachrüstungen 
des maroden Reaktors zu stecken, 
soll die BKW dieses Geld endlich in 
Energieeffizienz und erneuerbare 
Energien investieren. Der berni-
sche Energieriese könnte mit dem 
Abschalten des AKW vorangehen 
und der Energiewende den Weg 
weisen.

Auf Bundesebene ist der Atom-
ausstieg zwar im Grundsatz be-
schlossen, die konkrete Umsetzung 
aber noch unsicher. Wir werden 

nicht darum herumkommen, das 
Ende aller AKW politisch zu defi-
nieren. Zudem braucht es bei der 
Atomaufsicht dringend mehr Unab-
hängigkeit und das Vier-Augen-
Prinzip. Das ENSI soll nicht alleini-
ges «Sicherheitsinstitut» sein. Für 
erneuerbare Energien und Energie-
effizienz ist die Investitionssicher-
heit zentral – die Cleantech-Initia-
tive der SP weist hierzu den Weg.

Stimmbevölkerung hat 
letztes Wort
Vorerst bleibt Mühleberg aber wei-
ter im Fokus: Trotz Persilschein aus 

Lausanne sind die BKW und ihr 
Atomkraftwerk längst nicht aus 
dem Schneider. Handelt der Kon-
zern nicht von sich aus, spricht bald 
das Stimmvolk. Die von engagierten 
Bürgerinnen und Bürgern einge-
reichte Initiative «Mühleberg vom 
Netz» fordert die sofortige Still-
legung. Die Initiative kommt vor-
aussichtlich zusammen mit einem 
Gegenvorschlag der Kantonsre-
gierung, der einen Abschalttermin 
2022 verlangt, frühestens 2014 zur 
Abstimmung.
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